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Die Stadt am Main ist in aller Welt be-
kannt: als Finanzzentrum, als Messe-
platz, als „Mainhattan“ mit Hochhausku-
lisse, als Goethes Geburtsort. Doch wer
und was erinnert daran, dass in Frank-
furt Ludwig Erhard mit der Währungs-
und Wirtschaftsreform von 1948 deut-
sche Nachkriegsgeschichte schrieb? Er
setzte damals mit Mut und Überzeu-
gungskraft gegen viele Widerstände die
Soziale Marktwirtschaft durch. Sie hat
die Identität der Bundesrepublik
Deutschland begründet und wird gerade
jetzt wieder von Politikern verschiedener
Couleur beschworen, obwohl jeder etwas
anderes darunter versteht.

Frankfurt ist der Ort von Erhards größ-
tem politischen Erfolg und seinem wich-
tigsten Vermächtnis. Als die Soziale
Marktwirtschaft eingeführt wurde, wur-
de sie sogar als „Die Frankfurter Wirt-
schaftspolitik“ propagiert.

Frankfurt ist damit einer der bedeuten-
den Erhard-Erinnerungsorte. Am bekann-
testen ist der Geburtsort, das fränkische
Fürth, wo es eine Erhard-Straße gibt und
wo ein Erhard-Preis verliehen wird. Dort
hat jetzt ein privater Initiativkreis mit gro-
ßer Unterstützung von Bund und dem Frei-
staat Bayern das Geburtshaus Erhards ge-
kauft und wird es mit einem modernen Zu-
satzbau zum Forschungs- und Begegnungs-
zentrum machen. Erhards Eltern betrie-
ben hier früher ein Wäsche- und Ausstat-
tungsgeschäft.

Mit dem Wirtschaftsminister und spä-
teren Bundeskanzler verknüpft ist natür-
lich Bonn. In dem Wohnhaus, das Erhard
1966 nach seiner Zeit als Kanzler bezog,
residiert heute die 1967 zu seinem 70. Ge-
burtstag geschaffene Ludwig-Erhard-Stif-
tung. Sie fördert die Idee der Sozialen
Marktwirtschaft, ringt aber um eine Neu-
orientierung und ausreichende Finanzie-
rung. Auch der von Erhards Leibarchitek-
ten, Sepp Ruf, gebaute moderne Kanzler-
bungalow in Bonn verkörpert ein Stück
seiner Geschichte. Sepp Ruf hatte zuvor
schon am Tegernsee Erhards Privathaus
entworfen, in dem er seine letzten Jahre
verbrachte.

Frankfurt war für Erhard „eine bestim-
mende Station meines Lebens“, wie er
später gesagt hat. Zum ersten Mal war Er-
hard 1922 bis 1925 in Frankfurt, um nach
seinem Examen als Diplomkaufmann in
Nürnberg noch bei dem Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaftler Franz Oppenhei-

mer zu promovieren. In der Varrentrapp-
straße fand er als Untermieter eine Blei-
be. Oppenheimer, der in einem Ehren-
grab auf dem Frankfurter Südfriedhof
ruht, war ein charismatischer, liberaler
Sozialist, der, wie andere auch, einen
„dritten Weg“ zwischen Kapitalismus
und Kommunismus suchte. Erhard hat
Oppenheimer, der als Jude emigrieren
musste, zeitlebens verehrt. Von seinen

Theorien hat er aber, außer der Abnei-
gung gegen wirtschaftliche Macht, kaum
etwas mitgenommen.

Gut zwei Jahrzehnte später war Er-
hard wieder in Frankfurt. Deutschland
hatte den Krieg verloren und war in vier
Besatzungszonen aufgeteilt. Es ging um
Wiederaufbau und Neuordnung. Anfang
1947 vereinigten die Amerikaner und
Engländer ihre Einflussgebiete zur „Bizo-

ne“ und installierten im Sommer 1947 in
Frankfurt, als Vorform eines deutschen
Parlaments, den „Wirtschaftsrat des Ver-
einigten Wirtschaftsgebietes“. Ihm nach-
geordnet waren, als eine Art Regierung,
Verwaltungen (Ministerien). Die konsti-
tuierende Sitzung des Rats fand im Ge-
treidebörsesaal im unzerstört gebliebe-
nen Westflügel der Börse in Frankfurt
statt und machte die Stadt am Main zur

heimlichen Hauptstadt Westdeutsch-
lands.

Zur Vorbereitung der nach der Kriegs-
inflation notwendigen Währungsreform
wurde außerdem eine Sonderstelle Geld
und Kredit bei der Verwaltung für Finan-
zen geschaffen, die wegen der Zerstörun-
gen in Frankfurt in Bad Homburg resi-
dierte, in der Villa Hansa in der Kisseleff-
straße. Als Leiter dieser Expertenkom-
mission wurde im Oktober 1947 Erhard
berufen. Die Amerikaner waren auf ihn
durch seine Arbeit als Wirtschaftsminis-
ter in Bayern aufmerksam geworden.
Doch schon im März 1948 wählte ihn der
Wirtschaftsrat, auf Initiative der FDP,
zum Direktor der Verwaltung für Wirt-
schaft, also zum Wirtschaftsminister der
Bizone. Amtssitz war die McNair-Kaser-
ne in Höchst. Gewohnt hat Erhard in die-
ser Zeit in Hotels, vor allem im Monopol-
Metropole in Bahnhofsnähe.

Erhard war der richtige Mann zur rich-
tigen Zeit. Am 20. Juni 1948 verkündeten
die westlichen Besatzungsmächte die
Währungsreform. Und am selben Tag ver-
kündete Erhard zur Überraschung der
Amerikaner seine Wirtschaftsreform mit
Aufhebung der Bewirtschaftung, Freiga-
be der Preise, Abschied von der Planwirt-
schaft und einem Bekenntnis zum Leis-
tungswettbewerb. Es war die Geburts-
stunde der Marktwirtschaft in Deutsch-
land – konzipiert und verwirklicht in
Frankfurt. Doch nach Gründung der Bun-
desrepublik 1949 war Frankfurts Rolle
als heimliche Hauptstadt zu Ende. Man
entschied sich für Bonn. Im Herbst 1949
wechselte Erhard als Wirtschaftsminis-
ter der Regierung Adenauer in die Stadt
am Rhein.

In Frankfurt gibt es noch weitere Spu-
ren Erhards. So gehörte er zu den Grün-
dungsmitgliedern der Wirtschaftspoliti-
schen Gesellschaft von 1947 (Wipog),
die im Sommer 1947 ebenfalls in den
Räumen der Industrie- und Handelskam-
mer von Unternehmern, Kammervertre-
tern, Politikern und anderen aus der Tau-
fe gehoben wurde. Die Gründer wollten
mit dem Programm einer freien sozialver-
pflichteten Marktwirtschaft die wirt-
schaftliche Lähmung in Deutschland be-
seitigen. In Frankfurt fanden Treffen der
Wipog regelmäßig auch in den Räumen
der Frankfurter Gesellschaft für Handel,
Industrie und Wissenschaft in der Sies-
mayerstraße statt. Sie nahm im Februar

1949 Erhard als Mitglied auf und machte
ihn 1960 als Vorkämpfer für Marktwirt-
schaft zum Ehrenmitglied.

Die Wipog brauchte für ihre wirt-
schaftspolitischen Ziele natürlich eine
breite Öffentlichkeit, denn in Deutsch-
land fehlte, im Gegensatz zur Schweiz
mit der „Neuen Zürcher Zeitung“, eine
konservativ-wirtschaftsliberale Zeitung,
die die Ideen Erhards und der Wipog ver-
künden konnte. Ein solches Blatt, als Ge-
gengewicht zu den meist „links“ orientier-
ten Lizenzzeitungen, war vor allem der
Wunsch Erhards. Vor diesem Hinter-
grund entstand schließlich 1949 die
Frankfurter Allgemeine Zeitung. In ihrer
vielschichtigen Gründungshistorie spielt
die Vermittlung und Beteiligung der von
unternehmerischen Geldgebern getrage-
nen Wipog eine große Rolle. Doch knapp
zwei Jahre nach der Gründung trennten
sich aus verschiedenen Gründen die
Wege von F.A.Z. und Wipog wieder. Er-
hard blieb der Zeitung jedoch verbun-
den.

Mit Frankfurt verbindet Erhard also
vieles. Doch erinnert an ihn nur wenig.
Es gibt die Ludwig-Erhard-Anlage gegen-
über der Messe. Am Eingang der Han-
delskammer erinnert seit 1978 eine Ge-
denktafel an ihn und seit 2008 in einem
Treppenhaus eine Wandgrafik, die ihn
und die Entstehung der Marktwirtschaft
zeigt. Im Anlagenring gibt es zwar seit
1963 (noch von Erhard eingeweiht) ei-
nen Brunnen, der an den amerikani-
schen Außenminister George C. Mar-
shall erinnert, den Initiator des europäi-
schen Wiederaufbauprogramms. Etwas
Ähnliches für Erhard gibt es nicht.

Es gibt auch kein Informationszen-
trum Marktwirtschaft. Die Ludwig-Er-
hard-Preise der Bonner Stiftung werden
heute nicht mehr in Bonn, sondern in
Berlin verliehen, aber nicht in Frankfurt.
Immerhin hat die Wipog, zusammen mit
der IHK und der Universität, vor einigen
Jahren einen Frankfurter Ludwig-Er-
hard-Dialog ins Leben gerufen. Gewiss:
Erhards Tat ist Geschichte, doch in ei-
nem der dynamischsten deutschen Wirt-
schaftszentren hätte sie eine deutlichere
Erinnerung verdient.

Der Autor war von 1986 bis 2002 Herausgeber
dieser Zeitung und danach bis 2013 Präsident
der Frankfurter Gesellschaft. Er ist Mitglied der
Ludwig-Erhard-Stiftung und Erhard-Preisträger.
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In Frankfurt schrieb Erhard Geschichte
Was den Begründer der Marktwirtschaft mit der Stadt am Main verbindet / Eine Gedenkstätte fehlt / Von Jürgen Jeske

Der Altkanzler fährt vor: Anfang 1977 wird der 80 Jahre alte Ludwig Erhard bei seinem letzten Besuch in Frankfurt auch am Stamm-
sitz der Bethmann Bank an der Bethmannstraße empfangen.  Foto Lutz Kleinhans
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